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Dieß änberte fl* inbeffen balb in golge ber SluS*

bilbung ber feubalen SRonanfefe, unter wel*er ft*
baS Stittertfeum entwldelte unb jur üoüigen Stätfee

gelangte. SluS einer befonberen SEBaffe wurbe ber

berittene Sfeeil bti Htttti ju einer befonberen Klaffe,
bie über bem gewofenlftfeen Särger ftanb unb in
wel*e SllleS awfgenommen jit werben ftrebte, waS

na* fürftll*er Slnerfennung unb überfeaupt na*
2lwSjel*nwng getjte. DaS gußüolf fam babur* nl*t
bloß in eine untevgeorbnete ©tellung, eS -fanf mel*

ftentfeeflS jum bloßen oera*teten Stoß, ber |>eete

feerab, baS üon felbft ni*ts mefer letftete, ba man
feine Seiftungen mefer »on ifem »erlangte unb er*
wartete. @S füferte bteß fo weit, baß bie Stifter
alS bie eigentltcfeen Krieger, ba wo bie Serfeält*
niffe ben Kampf ju Sferbe erf*werten unb felnber*

ten, abfliegen uub in geftfeloffenen Stelfeeii )U guß
foefeten. SllS unS nafee HegenbeS Seifpiel feieüon

füfere i* bie f*on ber fpäteren Stitterjeit angefeörenbe

©cfelaefet bei ©empa* feier» an.

Die allgemeine ©eltung beS Sorftefeenben ftfelleßt

natürli* niefet auS, baß nf*t feie unb ba ©lemente

eineS tü*tfgen gußüolfS, üorfeanben gewefen finb,
befonberS wo fi* freie bürgerliefee ©emclnwefen ent*

wicfelten unb üom Slbel unnbfeängig erftarften. @S

blieben bieß jebo* nur einjelne auSnafemSwelfe 6r*
f*elmtngen. Slm aflgemeinften ftfeeint ft* ein bur**
gängig gutes gußüolf bei ben ©nglänbem erfealten

jw feaben, wo bte fleineren ©runbbefifcer meift als
Sogenftfeüfeen KrlegSblcnft tfeate«. Die Serwenbung
bcrfelbeu näfeevt ft* ftfeon bem eigentltcfeen Slänfler*
gefe*t; fte bilben jwar ul*t jerftreute Ketten, fon*
bern jufammenfeängenbe Umjäumungen ber feinter

ifenen in fefter Drbnung aufgefüllten §eere6maffe;
aber fte repräfentlren bo* wentgftenS eine lei*te 3"1
fanterie, wel*e bfe ©efe*te einleitet, unb wenn fte

geworfen wirb, in bie feintet ifenen ftefeenbe Sfealanr

ft* jutiitfjiefet, beren üorberet Sfeeit aus bet Stifter*

f*aft> ber ©*luß auS bem übrigen gaßootf ge*
bilbet wirb. <

(©*lttß folgt.)

/toie ftret&eitdfrtfge f(einer Sölfer gegen
grofie $eere. Son granj »on ©ria*
Dberftlieutenant im eibg. SlrtlHeritftab. ©rfteS

» 4>eft, Sern, 1867. £aHev'i*e SerlagSfeanb*
:lung.

DaS üorllegenbe, ein S«*, fät ben Snttioten unb
©olbaten beS SolfSfeeeteS feereefenet, jeugt ebenfo »on
ber SaterlanbSliebe unb greifeeitSbegeiftening beS

Htxxn Serfaffer«, ali »on feiner großen Selefenfeeit.
Der 3wecf ber ©*rift ift, »atetlänbtf*e ©efüfete gtt
erwedeH, bamit in ber ©tunbe ber ©efafer ber grei*
feeit lebe« Dpfer willig gebra*t werbe. 9ti*t bie

große S«bl, fonbern nur ber fefte SBlfle ju ftegen
ober ju ©runbe ju gefeen, fann uu^ gegenüber ben

mä*tlgen Sta*barftaaten fen galle eineS SlttgriffS
jum erfolgreicfeen SBlberftanbe »etfetlfen. Die @*tift
beS #erm bon ©ria* füfert uni eine große Slnjafel

»on Selfpielen »or, wo gejelgt wirb, wie ble Ueber -

ma*t gegen einen feften Saiden nf*tS »ermag.
Der &ert Serfaffer fagt: „Die greifeettSfämpfe

liefner. Sölfer ftub »on ben erfeabenften unb feegel*

fternbften ©retgniffen ber SRenf*engef*i*te. Sn
ifenen tri« bte Dpfetfäfelgfelt beS einjelnen Kämpfers
bis jum Sobe für baS geiftige SBofel feiner 9tä*ften
in einer SBeife ju Sage, bit jum fcelltgften unb
©ottgeweifeteften gefeort, was ble SRenftfefeeit bieten
fann. ©ie ift baS ft*erfte ßei*en beS feofeen SBertfeeS

ber greifeeit für alle ©eftfcöpfe biefer SBelt.

Det Kampf um Seben nnb greifeeit febe* «r*
fptünglf* f*wa*ern SBefenS gegen baS ftärfere weeft

tn jenem eine folefee güHe »on biSfeer f*lummemben
Kräften, baß fte um fo ft*erer jitr fiegrel*en Sib*

wefer beS erlittenen SlngtiffS ober DmcfeS füfert, Je

unmittelbarer fte »on ber Innigften SebenSfraft beS

eingegriffenen bur*brungen, fe tiefet biefe but* bie

erlittene UnbiH etgriffen worben ift.... Der fteine

3gel ballt ft* jur fta*H*ten Kugel jufammen unb
wteberftefet in rufelget Sertfeelbigwtig ftegrel* bem

Hunbt, gu*S unb SBolf. Die Kafcc fpringt, »om

Hunbe angegriffen, ifem itt bie Slugen unb treibt (fett

feeulenb in bie glu*t. Der fleine ©pifc »ettfeeibigt

ft* bur* Sebfeaftigfeit unb ©ewanbtfeeit gegen ben

Doggen, bet ifen enbli* in Stufee laffen muß. Det
4>omiße«*®*warm tobtet burefe feine ®ti*e baS

Sferb, baS fein Steft jerftört. Die Sfenen fammeln

ft* um ben SRenftfeeit ober Sären, ber iferen fwitig
rauben will unb jwlngen ifen bur* gemeinfamen
©egenangrfff jum JRütfjttg.

Siu* in bem Kampf ber einjelnen SRenftfeen unter
efttanber entfefeeibet niefet bie Swßere ©rbße, ni*t
einmal bie tteberlegenfeeft in lelbli*er ©ewanbtfeeit,
Kraft unb SBaffettfertigfelt, fonbern Je ernftfeafter
ber Kampf wirb, befto öfter ber SRutfe, b*r fi* mit
ber 3'tntgfeit ber ©cfüfele, ble jum Kampfe treiben,
bis jum Unglawbli*en ftelgert.

©benfo bie gemeinfame Serbinbung »on SRenftfeen,

bie ju Söffern ft* Bereinigt feaben.

Um bie greifeeit IfereS ©laufeen* aw ben alleinigen
©ott 3efeo»afe unb beS SeftfceS bti ifenen na* bie*

fem ©tauben »on biefem ©ott »erfeetßenen ober ge*
lobten SattbeS willen fämpften bie Sfraelften in
we*fel»ollen Kriegen unter Sofua, ben SÄl*tem ®t*
beon unb S^ta-unb unter ben Königen ©aut unb
Da»lb, uttb »tele S«brb«nberte fpäter unter ben

SRaccabäern gegen We fte bebrüefenben StacfefefltüMfer

unb gürften. Die ©toberung 3frt*e'S, 'ber ©leg
©fbeonS über bie SRibianlter, bte Sfeaten ©ImfonS,
ble weibli*en Siften ber Dtborafe, 9fc»&afe, Subitfe,
Da»ibS Sfeat gegen ©ollatfe unb unjäfelfge anbere

3üflfe ftnb merfwürbtge ttnb genaue Srfifwng »er*
bienenbe ©reigniffe in biefen Kriegen. Den ergrei*
fenben @*twß ber Kämpfe ber Suben unb baS ©nbe

ifereS DafetnS als ein örtlt* »erelnlgteS Solf bilbet

na* feelbenmfitfeigfter ©egenwefer im ganjen Sanbe

bie ©robernng 3«ttfalemS bur* bie Stömer. Diefe
Kämpfe, ftetS »on glei*rm ©laiiben unb ©elfte be*

feeit, feaben »on 1490 »or ©fertftttS bis 70 na*
©feriftnS, alfo über 1500 3<>b" gebauert, unb ftefeen

wofel, wa* bie friegerff*e SebenSfraft eine* burtfr,
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Dieß änderte stch indessen bald in Folge der

Ausbildung der feudalen Monarchie, unter welcher stch

das Ritterthum entwickelte und zur völligen Blüthe
gelangte. Aus einer besonderen Waffe wurde der

berittene Theil bes., HeereS zu einer besondere« Klaffe,
die über dem gewöhnlichen Bürger stand und in
welche Alles ausgenommen zu werden strebte, was
nach fürstlicher Anerkennung und überhaupt nach

Auszeichnung geizte. Das Kußvolk kam dadurch nicht

bloß in eine untergeordnete Stellung, eS sank

meistentheilS zum bloßen verachteten Troß, der Heere

herab, daö von selbst nichts mehr leistete, da man
keine Leistungen mehr von ihm verlangte und
erwartete. ES führte dieß so weit, daß die Ritter
als die eigentlichen Krieger, da wo die Verhältnisse

den Kampf zu Pferde erschwerten und hinderten,

abstiegen und in geschlossenen Reihen zu Fuß
fochten. Als uns nahe liegendes Beispiel hievon

führe ich die fchon der späteren Ritterzeit angehörende

Schlacht bei Sempach hier an.

Die allgemeine Geltung des Vorstehenden schließt

natürlich nicht aus, daß nicht hie und da Elemente
eines tüchtigen Fußvolks vorhanden gewesen sind,
besonders wo sich freie bürgerliche Gemeinwesen
entwickelten und vom Adel unabhängig erstarkten. Es
blieben dieß jedoch nur einzelne ausnahmsweise
Erscheinungen. Am allgemeinsten scheint sich ein

durchgängig gutes Fußvolk bei den Engländern erhalten

zu haben, wo die kleineren Grundbesitzer meist als
Bogenschützen Kriegsdienst thaten. Die Verwendung
derselbe«! nähert sich fchon dem eigentlichen Plänkler-
gcfechtz sie bilden zwar nicht zerstreute Ketten,
sondern zusammenhängende Umzüumungen der hinter
ihnen in fester Ordnung aufgestellten Heeresmassez
aber ste repräsentiren doch wenigstens eine leichte

Infanterie, welche die Gefechte einleitet, und wenn sie

geworfen wird, in die hinter ihncn stehende Phalanx
sich zurückzieht, deren vorderer Theil aus der Ritter-
fchaft> der Schluß aus dem übrigen Faßvolk
gebildet wird. i,, ,^

,-, ^..^ (Schluß folgt.)

Die Freiheitskriege «eiuer Völker gegeu
große Heere. Von Franz von Erlach

-,, Oberstlieutenant im eidg. Artilleriestab. Erstes
Heft, Pern, 1867. Haller'fche Berlagshandlung.

^
Das vorliegende, ein Buch, für den Patrioten und

Soldaten des Volksheeres berechnet, zeugt ebenso von
der, Vaterlandsliebe «nd Freiheitsbegeisterung des

Herrn Verfassers, als von seiner großen Brlesenheit.
Der Zweck der Schrift ist, vaterländische Gefühle zu
erwecke», damit in der Stunde der Gefahr der Freiheit

jedes Opfer willig gebracht werde. Nicht die

große Zahl, sondern nur der feste Wille zu siegen

ober zu Grunde zu gehen, kann uuS gegenüber den

Mächtigen Nachbarstaaten i» K,öe eines Angriffs
zum erfolgreichen Widerstände verhelfe«. Die Schrift
des Herrn von Erlach fährt unS eine große Anzahl

von Beispielen vor, wo gezeigt wird, wie die Ueber-

macht gegen einen festen Willen nichts vermag.
Der Herr Verfasser sagt: „Die Freiheitskämpfe

kleiner, Völker find von den erhabensten und
begeisterndsten Ereignissen der Menschengeschichte. Jn
ihnen tritt die Opferfähtgkett des einzelnen Kämpfers
bis zum Tode für das geistige Wohl seiner Nächsten

in einer Weise zu Tage, die zum Heiligsten und
Gottgeweihtesten gehört, was die Menschheit bieten
kann. Sie ist das sicherste Zeichen des hohen Werthes
der Freiheit sür alle Geschöpfe dieser Welt.

Der Kampf um Leben und Freiheit jedeö

ursprünglich schwächern Wesens gegen das stärkere weckt

in jenem eine solche Fülle von bisher schlummernden

Kräften, daß sie um so sicherer zur siegreichen
Abwehr des erlittenen Angriffs oder Druckes führt, je

unmittelbarer sie von der innigsten Lebenskraft des

Angegriffenen durchdrungen, je tiefer diese durch die

erlittene Unbill ergriffen wordm ist... Der kleine

Igel ballt sich zur stachlichten Kugel zusammen und
wiederfteht in ruhiger Vertheidigung siegreich dem

Hunde, Fuchs und Wolf. Die Katze springt, vom
Hunde angegriffen, ihm in die Augen und treibt ihn
heulend in die Flucht. Der kleine Spitz vertheidigt
sich durch Lebhaftigkeit und Gewandtheit gegen den

Doggen, der ihn endlich in Ruhe lassen muß. Der
Hornißeu-Schwarm tödtet durch seine Stiche das

Pferd, das sein Nest zerstört. Die Bienen sammeln
sich um den Menscheu oder Bären, der ihren Honig
rauben will und zwingen ihn durch gemeinsamen

Gegenangriff zum Rückzug.
'Auch in dem Kampf der einzelnen Menschen unter

Mander entscheidet nicht die äußere Größe, nicht
einmal die Ueberlegenheit in leiblicher Gewandtheit,
Kraft und Waffenfertigkeit, sondern je ernsthafter
der Kampf wird, desto öfter der Muth, der sich mit
der Innigkeit der Gefühle, die zum Kampfe treiben,
bis zum Unglaublichen steigert.

Ebenso die gemeinsame Berbiudung von Menschen,
die zu Völkern stch vereinigt haben. >

Um die Freiheit ihres Glaubens an den alleinigen
Gott Jehovah und des Besitzes des ihnen nach diesem

Glauben von diefem Gott verheißenen oder
gelobten Laudes willen kämpften die Israeliten in
wechselvollen Kriegen unter Josua, den Richtern
Gideon und Jephta und unter den Königen Saul und
David, und viele Jahrhunderte später unter den

Maccabäern gegen die sie bedrückenden Nachbarvölker
und Fürsten. Die Eroberung Jericho'S, der Steg
Gideons über die Midianiter, die Thaten Simsons,
die weiblichen Listen der Deborah, Rahab, Judith,
Davids That gegen Goliath und unzählige andere

Züge find merkwürdige und genaue Prüfung
verdienende Ereignisse in diesen Kriegen. Den
ergreifenden Schluß der Kämpfe der Juden und das Ende

ihres Daseins als ein örtlich vereinigtes Volk bildet
nach heldenmüthigster Gegenwehr im ganzen Lande
die Eroberung Jerusalems durch die Römer. Diese

Kämpfe, stets von gleichem Glauben und Geiste
beseelt, haben von 1490 vor Christus bis 70 nach

Christus, also über 1500 Jahre gedauert, und stehen

wohl, was die kriegerische Lebenskraft eines durch.
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reine Slbftammung ft* fettpflanjenben Solfes be*

trifft, elnjfg in ber ®ef*l*te ba.

Sn bem Serg* unb ©eelanbe @Tte*enl«nb, ber

SBlege bürgerlf*er greffeeit unb geiftiger unb fünft*
leriftbev Silbung, fefetn Wir juerft btt SReffettfcr,

namentli* unter bem »orft*ttgen unb flugen Slrt*
ftomeneS, gegen bie ©partaner ft* jur ©ee uttb ju
Sanbe, itt @*la*ten unb geftungen tm 3eitrautne
»on 74 3*|wn tapfer, aber am ©nbe unglftcfll*
üertfeeibigen nnb julefet auSwanbem.

Die fefebtiften (Stftfetlwungen bet gtiecfeif*en gtei*1
feeitsfriege ftnb bie gegen bie fur*tbare Uebevma*t
bet tyttftx trofe manefeet Innern ©paltungeft (»bu
480 bis 468 o. ©fev.) evfo*tenen ©iege, juerft beti

Btfeener bei SRaratfeon, unb — »ia* bem gelben*
fampfe ber ©partaner bei ben Sfeetmopülcn unb bet

Stäumung SltfeenS — ber gefammten grte*ff*en
glotte bei ©alamis unb beS vereinigten Sanbbeeres

bei Statäa.
©päter befreHe ft* im 3ttnern ®rie*enlanbä baS

biSfeet »era*ttte Sfeebett »on fpartattiftfeem Druef
(378—352) namentli* bur* bie ©*la*tett bti
Seuftra unb SRantlnea. ">

Wan) bem pcloponneftf*ett Sütgerftlcg unb^brr
Unterwerfung unter macebontftfec ^jerrfefeaft erfolgten
bie lefeten glü<fll*en SefreiungSfämpfe gegen biefe

bur* ben aefeäiftfeen Sunb (26t bis 168 ». ©fer.).
Slber ber Serfu* beS entarteten SolfeS, ft* gegen
StowS KricgSfunft jw »ertfeeibigen', enbete mit ber'

3<rftövung KorintfeS unb ber banembett Untei-jod'Ung
beS atten ®rte*enlanbS.... "

3tom,»baS auS einem Staubftaate bttr* mattete

innern Kämpfe jw ernfttr Sürgertwgcnb unb greifeeit
wnb ju ftiegeriftfeer Kraft gelangt war, ging auS

we*fel»oHen Kämpfen gegen Seji, Sorfenna, ben

Konig »on ©Iwftwnt, unb bie Satitier bur* btn ©ieg
am SteglftuS flegtei* fecroot (510 MS.496«. ©fer.).
©egen bie ©aUier, wel*e bie ©tabt eroberten, fonn*
ten ft* bie Stömer ho* auf bem ©apitot befeaupten,
bis ifer »erbannter. SRftbürger ©amllluS bie gelttbe

f*ltig unb »ertrieb (390 ».©fer.). Die ©infäß« beS

epirif*en Königs SferrfeuS würben na* mefereren

unglüdli*en ©*la*ten bur* ten ©ieg bei Seite*
»ent (273 ». ©fer.) für immer jurüdgewiefen. SlUe

übrigen Kriege ber (Römer ftnb ©rofeetunftäfriege
ober Kriege jum ©*ufe eroberter Sänber. Sn btr
fpätern @ef*i*te beS römif*cn Ka(ferrei*S »er=<

f*winbet bex Segriff beS römtftfeen SolfeS unb bie

Sebeutung bet; ©tabt fo. fefer', baß eS niefet einmal
ber ©jt$bear!«tg ibiefer beburfte, .um bett ©turj beS

SteicbeS ju bewirfen. Selbe fielen 476 n. ©fer. bur*
bie ©roberung Saofa'S unb bie Slbbanfung bti Kai*
ferS StomuluS SfuguftuluS gegen ben Stugier Dbo*
afer. Stom als ©ife ber Sapftc »erfu*te mefermalS,

bo* nie mit bleibenbem ©rfolg, feine ftaatli*e grei*
feeit wiebet ju etfämpfen.

Kartfeago, bie mä*tfge unb eroberitngSfü*tfge
&anbelsftabt, ging, f*ott im jweiten putiif*en Kriege
»on Stom unterbrücft, tm britten pitnif*en Krieg
(149—145 ». Sfet.) na* tapfetfter ©egenwefet bei

ber Selagerung bur* bie SRömer für immer als

felbftftänbiger ©taat ;ju ©runbe. SUfewli* bfe

ifem »erbünbeten ©täbte ©agwnt nnb Stumantla fei

©panfen.
Die Sombarben befreiten ft* »on beutfefeer $err*

fefeaft naefe Mutig befonberS in'SRalteinb erfittmtfr
9*a*e bur* ben Sunb ifeter tn bürgerti*et Ser*
foffüttg, Hanbtl unb ©ewerbe1 felüfetttben ©täbte,
bur* ben ©leg »onStgTiarib (11^6) unb ben etf*

folgretefeen SBiberftanb' SRaffanb** ttttb Srefcla'S
(1259). Sfet Sunb bltfete, bis »r In ft* fetbft sn
etttjetttett gürftentfelfimern jerftel; ;

Die ©tclllatter, bur* ben Uebebnttfe ber fte be*

feerrftfeenben gran|efett empört, befreiten ft* bnt*
bie ofene Serabrebung an einem Slbenb auSbte*enbe
ficfllanlftfee Stfpet mit bem Dol*e »on iferen Unter*
brücfetn (Dftem 1282). »« •

Die raufeen unb Wilben @*otttn erfämpften tta*
»ielfa* we*fetnbem ©rfolg ifere Unabfeängigfeit »on
©nglanb.

Die raufeen unb raubluftigeh, aber ftttenftrengen
Ditfemarf*en*Sauem im feeutigen ^yolfleitt ftfelttgrn,
gtftfeüfet bur* fei*te Ufer, ©üntpfe unb ©raben,
Wäferenb Saferfeunbertm alte ©infälle frember ©«=
obttet jurücf, btS fte in eitter bur* eigene Unftag*
feeit »eranlaßten Stieberlage btm &erjog »on {wlftefti
unterworfen Wutbett. — Slefenlkfee* ®*Wfat erlitten
bie frieftftfecn ©tebinget. >: >i -'"

Der ^)anfa Sunb 'btr feanbeltreibettben norb*
beutfefeen ©tabte fämpfte mit bewaffnetet Hanb unb
feerrli*em ©rfolg für greifeeit beS SerfeferS ju Sanb

uub ©ee (1241 bis SRitte feeS 16. 3«ferfettnberts).
Die ftfeweijeriftfeen ©ibgenoffen, tfeeitS {»itten unb

Säuern, tfeeilS ©täbter, feaben »on 1307 bis 1499
trofe »telfa*er innerer Kriege unb Srofftfgfeitew in
»Ielen Kriegen ifere bürgerliefecn greifeeiten unb ifere

Unabfeängigfeit »on auStünblftfecr £errf*aft erfämpft
unb bewafert, unb »a*bem fte »ter Saferfeunbette

lang« mit SluSnafeme beS bloß In fernerem Sünbniß
ftefeenbett ©raubunbenS, geringe 3lnfe*tungen »eit
Slußen erlitten, bann aber 1798 unb 1799, im Sn*
nem »eraltet unb jerfaden, gegen franjöftftfee Httxt,
bie ifenen eine neue Sevfajfung gebraefet featten, im
©tttjelnen ftegrei*, im ©anjen fru*tloS gefämpft,
jebo* babur* ifere Unabfeängigfeit nur oorüber*

gefeenb »erloren, ftefeen fte nun bur* innere Um*

geftaltung alS ber freiefte wnb einer ber älteften unb

blnfewbfkri» ©taatSüerbänbe fett fcerjen ©uropa'S.
Die In Iferen Sitten feö*ft einfa*en ftfewebiftfeen

Sauern, »om feerrf*fü*tigenDänenfönig©ferlftianII.
feart bebrürft, erfeoben ft* auf bie in ©tocffeolm üer*
übten ©raufamfeften fein unb oerjagten binnen brei

3aferen baS bänff*e $eer auS bem ßanbe (1520
WS 1523).;

Die gewerb* unb feanbclttclbenben Stleberlänber,

um ber ©taubenSfreifeeit wtllett »on ©panten, beffen

König ifer gürft war, aufs ©raitfamfte befeanbett,

erfeoben fi* bnr* ba« ©inrfiefen Iferer »ettriebenett

SRitbfitger ju Sanb unb jur ©ee uub erfämpften

(1568-1579), feinter SBäüeti unb Stauern belagert,

unglaubli*e Seiben ertiagenb unb bfe Ueberf*wem*

mutigen beS 8anbe*> bewtfeenb, btn Sunb ber »et*
einigten Stieberlabbe (1579). Antwerpen unbDftenbe
fielen erft na* langen, mit unerfebrtet Saipferfeit
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reine Abstammung fich fortpflanzenden Volks
betrifft, einzig in der Geschichte da.

Jn dem Berg- und Seeland« Griechenland, der

Wiege bürgerlicher Freiheit und geistiger und
künstlerischer Bildung, sehen Mir zuerst dit MessenKr,
namentlich unter dem vorsichtigen und klugen Ari-
ftvmenes, gegen die Spartaner stch zur See und zu
Lande, tu Schlachten und Festungen im Zeiträume
von 74 Jahren tapser, aber am Ende unglücklich

vertheidige» und zuletzt auswandern.
Die schönsten Erscheinungen der griechischen Fret-l

heitSkriege find die gegen die furchtbare Nebermacht

dir Perser trotz mancher innern Spaltungen (von
486 bis 468 v. Chr.) erfochtenen Siege, zuerst dm
Athener bei Marathon, und — nach dem Heldenkampfe

der Spartaner bei den Thermopylen und der

Räumung AtchenS — der gefammten griechischen

Flotte bei Salamis und des vereinigten LandheeM
bei Platüa.

Später befreite sich im Innern Griechenlands das

bisher verachtete Theben von spartanischem Druck
(378—352) namentlich durch die Schlachten bei

Leuktra und Mantinea. '
Nach dem peloponnesischen Börgerkrieg und > der

Unterwerfung unter macedonische Herrschaft erfolgten
die letzten glücklichen Befreiungskämpfe gegen diese

durch deu achäischen Bund (26t bis 168 v. Chr.).
Aber der Versuch des entarteten Volkes, stch gegen
Roms Kriegskunst zu vertheidigen endete mit der'
Zerstörung Korinths und der dauernden Unterjochung
des alten Griechenlands. "

Rom, daS aus einem Raubstaate durch «cruche

innern Kämpfe zu ernster Börgertugeud und Freiheit
und zu kriegerischer Kraft gelangt war, ging aus
wechselvollen Kämpfen gegen Veji, Porsenna, den

König von Elusium, und die Latiner durch den Sieg
am Regillus siegreich hcrvor (510 bis 496 v. Chr.).
Gegen die Gallier, welche die Stadt eroberten, konnten

sich die Römer »och auf dem Capitol behaupten,
bis ihr verbannter Mitbürger CamilluS die Feinde

schlug und vertrieb (390 v. Mr.). Die EiNM« des

epirtschen Königs PyrrhuS wurdeu «ach mehreren

unglücklichen Schlachten durch de» Sieg bei Bene-
vent (273 D. Ehr.) für immer zurückgewiesen. Alle
übrigen Kriege der Römer find Eroberungskriege
oder KchM zM Schutz eroberter Länder. Zn dtr
später,« Geschichte deg römischen Kaiserreiche ver-'
schwindet.dxr,Begriff des römischen Polles und die

Bedeutung zd«^Stadt so sehr daß es nicht einmal
deri EzGbkiruug chieser bedurfte, um den Sturz des

Reiches zublwirken, Pride fielen 476 n. Chr. dnrch

die Eroberung Pavia's und die Abdankung des Kaisers

Romulus Augustulus gegen den Rugier Odo-
aker. Rom als Sitz der Päpste versuchte mehrmals,
doch nie mit bleibendem Erfolg, seine staatliche Freiheit

wieder zu erkämpfe».

Karthago, die mächtige und eroberungssüchtige

Handelsstadt, ging, schon im zweite» punischen Kriege
von Rom unterdrückt, im dritte« punischen Krieg
(149—145 v. Chr.) nach tapfttster Gegenwehr bei

der Belagerung durch die Römer für immer als

Lelbftständiger Staat M Grunde. Aehnlich die

ibm verbündeten Städte Sagnnt und Numautia in
Spanien. 5

Die Lombarden befreiten fich von deutscher Herrschaft

nach blutig besonders in Mailand erlittener
Rache durch den Bund ihrer in düvgerricher
Verfassung, Handel und Gewerbe'blühenden Städte,
durch den Sieg von Legnano (tt?6) und den

erfolgreichen Widerstand MailANd^s NNd BreScia's
(1259). Ihr Bund blühte, bis rr in stch selbst?u
einzelnen FürstenthSmern zersMi!'-^'-- ^ ' -

Die Sicilianer, durch den Nebermuch der fie
beherrschenden Frachosen empört/ befreiten sich durch
die ohne Verabredung an eine« Abend ausbrechende

sicilianifche Vesper mit dcm Dolche von ihren
Unterdrückern (Ostern 1282). '

Die rauhen und wilden Schotten rrkämpften Nach

vielfach wechselndem Erfolg ihre Unabhängigkeit von
England.

Die rauhe» und raublustigen, aber sittenstrengen

Dithmarschen-Bauern im heutige» Holstein schlugen,
geschützt durch seichte Ufer Sümpfe und Graben,
während Jahrhundertt» alle Einfälle fremder
Eroberer zurück, bis sie in einer durch eigene Uuklug-
heit veranlaßte» Niederlage dem Herzog von Holstein
unterworfen wurden.-^ AehnlicheS Schicksal erlitten
dte friesischen Stedinger. > ' - '<

Der Hansa-Bund der handeltreibenden
norddeutschen Städte kämpfte mit bewaffneter Hand und
herrlichem Erfolg für Freiheit des Verkehrs zu Land
uud See (1241 bis Mitte des IS. Jahrhunderts).

Die schweizerischen Eidgenosse«, theils Hirten unb

Bauern, theils Städter, haben von 1307 bis 14S9

trotz vielfacher innerer Kriege und Zwistigkeite« in
vielen Kriegen ihre bürgerliche» Freiheiten und ihre
UilabhAngigKit von ausländischer Herrschaft erkämpft
Und bewahrt, und nachdem sie vier Jahrhunderte
lang, mit Aus»ahme des bloß in fernerem Bündniß
stehenden Graubündens, geringe Anfechtungen von
Außen erlitten, dann aber 1798 mnd 1799, im
Innern veraltet und zerfallcn, gegen französische Heere,
die ihnen eine neue Verfassung gebracht hatten, im
Einzelnen siegreich, im Ganzen fruchtlos gekämpft,
jedoch dadurch ihre Unabhängigkeit nur vorübergehend

verloren, stehen sie nun durch innere
Umgestaltung als der freieste und einer der ältesten und

chluhtmdsKN StuatSvttbände im Herzen Europci's.
Die in ihren Sitten höchst etnsachen schwedischen

Bautrn, vom herrschsüchtigen Dänenkönig Christian II.
hart bedrückt, erhoben sich aus die in Stockholm
verübten Grausamkeiten hin und verjagten binnen drei

Jahren daö dänische Heer «US dem Lande (1520
bis 1523).!

Die gewerb- und handeltreibenden Niederländer,
um der Glaubensfreiheit willen von Spanien, dessen

König ihr Kürst war, aufs Grausamste behandelt,

erhoben sich durch daS Einrücken ihrer vertriebenen

Mitbürger zu Land und zur See und erkämpften

(1568-1579), hinter Wällen und Mauern belagert,

unglaubliche Leidensiechragend und die Ueberschwem-

muugen des Lanbech bmutzend, den Bund der

vereinigten NiederlM!e<457lH. Antwerpen und Ostende

fielen erst nach langen > mit unerhörter Tapferkeit



— 45

auSgefealttnm Selagerttngen; aber ble ©rfolge ber

nteterlänttf*en ©eema*t unb bte ©rf*öpfung ©pa*
nienS erwarben ifenen jwölfjäferigen SBaffenftillftanb
unb fpäterfein baucvnbe Sefveiung.

Dfe SBaltenfev, um ifeveS ©laubenS willen auS

iferen Sfeälcm oertrieben, fefevten im ^a\)xt 1689

bewaffnet auS bev ©*wefj bafein juvüd unb ev*

fämpften ft* auS ffeven Klüften, gelfen unb ©*an*
jen oom fvanjöfiftfeen Httxe SubwigS beS ©voßen

unb bem piemonteftftfeen ifereS gürften bie greifeeit
tfeveS ©laubenS unb tfevev ^)elmatfe.

Die um bev ©laubenS* unb büvgevli*en greifeeit

willen na* Stovbamerifa übevgefiebelten Svitten wi=

bevftanben juevft ben unre*tmäßigen ©teuern uub

Stbgaben, bie ifenen baS SRitttevlanb auferlegte, bann
bev gcwaltfamen Unterbindung ifereS SBtbevftanbeS

mit gewaffnetev Hanb, Mi fte fn SBälbevn unb

©*anjen wie im offenen gelbe baS feinbli*e Httx
betämpfenb, mtt &ülfe fvanjöftf*en SüntuiffeS Un*
abfeängigfeit, büvgevli*e gveifeeft uttb eine aüS iferer

eigenen ©ef*f*tc wfe auS bett neueften Sefercn ba*

malfgev Qtit cntfpvungene Scvfaffung evlangten.
Dev norbamevffantftfee gvetfeettsfvieg ift uou allen

berjenige, wobei am meiften baS ©efüfel ber greifeeit

oon fetbftbewußter ©rfenntniß ifereS SegriffeS unb

ber SRittel ju iferer Sefeftigung unb ©rfealtung bur**
bruugen war.

SBcniger um bürgerll*er als um bev SolfSfvel*
feeit willen fämpften gegen bie Untevwevfung buv*
gvanfvet* unb feine £>elfev bie ©panier oon 1808
bis 1814 in iferen ©täbten, wie ©aragoffa unb ®e=

rona, unb in iferen Sergen, am ©nbe mit |)tilfc
beS brittftben Httxei ftegrei*, bie ftfeießfertigen St)*
rolcr 1809 in iferen ©*lu*ten unb Sfeälern, wenn

au* na* ftfeönen ©legen am ©nbe unglüdli*, bo*
nid)t ofene mä*tig ben ®eift Deutf*lanbS ju feinen

(mefer buv* bie Httxe gcfüfevtcn) SefveiungSfvfegen

oorjubereiten.
Son äfenli*en ©efüfelen getrieben, befreiten ft*

bie Steugrie*en oom unmenf*lf*en, feit 3afevfeun*
bevten auf ifenett laftenben 3o*e bev Süvfett buvd)

ifere Sanb* unb ©eef*la*ten, ©roberung üon geftutt*

gen unb befeatrli* auSgefealtenen Selagerungen, ju*
lefet mit |)ülfe ©nglanbS, granfrei*S unb Stuß*

lattbS.

©nbli* fefeen wir ble Sol«1, na*bem ifeve Httxe
unb ifer Slbel mit geringer Hülfe ber an bie ©*olle
gebunbenen Sauern in ben 3«^ren 1794—1795 unb

1830—1831 riifemooll, aber oergeblicfe für Slbwerfung
auSlänbff*en 3o*eS gefämpft, im Safere 1863 ft*
als Solf üon Steuern evfeeben, mit bewwnbevungS*

würbiger Senufeuttg aller Kräfte beS SolfeS unb

unter wa*fenber Sfeeitnafeme ber nun befreiten
Sauern in fleinen ©*aaren für ifeve Unabfeängigfeit
Don ben „tfeieviftfevofeen Stuffen" wäfevenb l'/j 3afeven

fämpfen unb allmälig untevllegen, bo* ofene an ifever

SBiebergeburt ju oerjweffeln.
Diefer ©eift ber greifeeit ftnbet ft* bef Sölfem

ber oerftfefebenften 8eibeSbcf*affenfeeit, ©rnäferungS*

arten, SebenSweifen unb SilbungSftufen, ©ttten unb

©taatSjuftänben, am feltenften febo* tn ber Stäfee

füvftli*cv £öfe."

©o üollftänblg ber Htxx Sevfaffer ben ©toff,
wel*en bie ®efd)fd)te ju einer Slrbeit wie bie üor*

liegenbe bietet, im Slllgemeinen au* benüfet feat, fo

featten wir bo* gewüuftfet, baß berfelbe au* bfe

Kämpfe beS SfriatfeeS unb ©atoviuS gegen bfe auf
bev ©tufe ber SBeltfeerrftfeaft angelangten Stömer,
bann jene ber Sllbanefen unter ©fanberbeg gegen
ble Surfen, unb enbli* bie gveifeeitSfviege bev gia*
mänbev unter Strnewelt befpvo*en featte.

3n bev üov unS liegenben ©*rift fommen einige

unangenefeme Dvudfefelev üov, wo»ou wiv j. S. nuv
erwäfenen wollen, baß ei ©efte 93, ßeile 27 „SBa*

gram" ftatt Sluftetlife feelßen foU. ©ine jwar nt*t un=

angenefeme ©*reibavt, aber oft ettoaS ereentrifefee

Slnft*ten tfeun ber fonft oerbienftli*en Slrbeit einigen

©intrag. Die SBiebmung „ben Sölfem" üom neu*

gebovemn wimmevnben Settlcvmägblein an wavmev
SRuttevbvuft bis jum ftoljen Kaifev im falten, glän*
jenbett KvönungSftfeinud featten wiv lieber anbevS

gegeben gefefeen (obglei* eine wavme SRuttevbvuft

au* ifeven SBertfe feaben mag).
Sn bem »ovllegenben erften -jbeft werben bfe Ra-

pltet: I. Die SRa*t ber greifeeit, IL 3nnere 3u=
ftänbe ber um gveifeeitfämpfenben Sölfer, III. Kriegs*
urfa*en, IV. SluSbru* ber greifeeitsfriege, befeanbclt.

Sta* bem 3n<JaltSüerjei*niß ju f*ließen, werben
bfe gortfefeungen beS SBerfeS no* utandjeS 3"teref=
fante bieten. SBir erwarten aber mft einiger 3uüerfi*t,
baß ber <£>m Sevfaffer unS niefet wieber ein Srojeft
für ©infüferung üon ,,©*lagwaffen* bringen wevbe,

unb wünftfeen, baß bev ©rfolg ber fleißigen Slrbeit

entfprc*en möge. E.

Ute jßopfbebeckung ber eibgenöfltfttjen Ärmer.

Haben wir im Slllgemeinen bie Slbftfeaffung ber

f*weven Kopfbebedungen aller Stamen unb gormen
mit gveuten begrüßt, fo ftnben wie niefet minbec am

Stäfee, baß unfeve obevfte SRililävbefeövbe juerft bie

©timmen Slnbcver feören will, beoor fte eine beftnittoe

Sorf*rift für eine neue Kopfbebedung erläßt, unb

wir erlauben unS auS biefem ©runbe, Wenn aud)

oiellei*t üevfpätet,"unfeve 3luft*t in @a*en auSju=

fpve*cn.
SRan ift allfcitig eliioevftanbcn, baß Käppi, £>elm jc.

ju läftfg ftnbj allein man Ift au* juglei* befovgt,
baß eine einfache SRüfee bei f*te*tev SBtttevung ju
wenig ftfeüfee unb jwar mtt Ste*t. SJfll man nun
in biefem Sünfte bie ©rfaferungen Slnberer benüfeen,

fo ftnbet man, baß beim faum abgeftfetoffenen mefer*

jäfevlgen amerifantftfeen Krieg, wo feineSwegS bfe

fog. Kamaf*cnfu*feref, fonbern einjig bie praftfftfee

©rfaferung Sorf*riften gegeben feat, ber weid)c
gfljfeut als bie befte Kopfbebedung gefunben unb

am meiften getragen worben ift. Derfelbe üerbinbet

8ei*tfgfeft unb Sequcmll*fett mit Dauerfeaftigfeit
unb ftfeüfet bei jeber SBitterung. Hat bo* im ©(oft*
leben fein KlelbungSftüd fo f*nell allgemeine Sin*

nafetne gefunben, als biefer tn allen Sänbem uub
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ausgehaltenen Belagerungen; aber die Erfolge der

niederländischen Seemacht und die Erschöpfung Spaniens

erwarben ihnen zwölfjährigen Waffenstillstand
und späterhin dauernde Befreiung.

Die Waldenser, um ihres Glaubens willen aus

ihren Thälern vertrieben, kehrten im Jahre 1689

bewaffnet auö der Schweiz dahin zurück und

erkämpften sich aus ihren Klüften, Felsen und Schanzen

vom französischen Heere Ludwigs des Großen
und dem piemontesischen ihres Fürsten die Freiheit
ihres Glaubens und ihrer Hetmath.

Die um der Glaubens- und bürgerlichen Frcihcit
willen nach Nordamerika übergesiedelten Britten
widerstanden zuerst dcn nnrcchtmäßigen Stcucrn und

Abgaben, die ihnen das Mutterland auferlegte, dann
der gewaltsamen Unterdrückung ihres Widerstandes
mit gcwaffneter Hand, .bis ste in Wäldern und

Schanzen wie im offenen Felde das feindliche Heer

bekämpfend, mit Hülfe französischen Bündnisses

Unabhängigkeit, bürgerliche Freiheit und eine aus ihrer
eigenen Geschichte wic aus den neuesten Lehren

damaliger Zeit entsprungene Verfassung erlangten.
Dcr nordamerikanifche Freiheitskrieg ist von allen

derjenige wobei am meisten das Gefühl der Freiheit
von selbstbewußter Erkenntniß ihres Begriffes und

der Mittel zu ihrer Befestigung und Erhaltung
durchdrungen war.

Weniger um bürgerlicher als um der Volksfrei-
heit willen kämpften gegen dic Unterwerfung durch

Frankreich und feine Helfer die Spanier von 1808
biö 1814 in ihren Städten, wie Saragossa und

Verona, und in ihren Bergen, am Ende mit Hülfe
des britischen Heeres siegreich, die schicßfertigen
Tyroler 1809 in ihrcn Schluchten und Thälern, wenn
auch nach schönen Siegen am Ende unglücklich, doch

nicht ohne mächtig dcn Geist Deutschlands zu feinen

(mehr durch die Heere geführten) Befreiungskricgcn
vorzubereiten.

Von ähnlichen Gefühlen getrieben, befreitcn sich

die Neugriechen vom unmenschlichen, seit Jahrhun-
dertcn auf ihnen lastenden Joche der Türken durch

ihre Land- und Sceschlachtcn, Eroberung von Festungen

und beharrlich ausgehaltenen Belagerungen,
zuletzt mit Hülfe Englands, Frankreichs und
Rußlands.

Endlich sehen wir die Polen, nachdem ihre Heere

und ihr Adel mit geringer Hülfe der an die Scholle

gebundenen Bauern in den Jahren 1794—1795 und

1830—1831 ruhmvoll, aber vergeblich für Abwerfung
ausländischen Joches gekämpft, im Jahre 1863 sich

als Volk von Neuem erheben, mit bewunderungswürdiger

Benutzung aller Kräfte des Volkes und

unter wachsender Theilnahme der nun befreiten
Bauern in kleinen Schaaren für ihre Unabhängigkeit
von dcn „thierischrohcn Russen" während I V? Jahren
kämpfen und allmälig unterliegen, doch ohne an ihrer
Wiedergeburt zu verzweifeln.

Dieser Geist der Freiheit findet sich bei Völkern
der verschiedensten Lkibcsbcschaffcnheit, Ernährungs-
arlen, Lebensweisen und Bildungsstufe», Sitten und

Staatszuständen, am seltensten jedoch in der Nähe

fürstlicher Höfe."

So vollständig der Herr Verfasser den Stoff,
welchen die Geschichte zu ciner Arbeit wie die

vorliegende bietet, im Allgemeinen auch bcnützt hat, so

hättcn wir doch gcwünscht, daß dcrsclbe auch die

Kämpfe des Viriathes und Satorius gegcn die auf
der Stufe der Weltherrschaft angelangten Römer,
dann jene der Albanese,! untcr Skanderbcg gegen
die Türken, und endlich dic Frcihcitskricge der Fla-
mänder unter Arnewelt bcsprochcn hätte.

Jn der vor uns liegende,) Schrift kommcn einige

unangenehme Druckfehler vor, wovon wir z. B. nur
erwähnen wollen, daß es Seite 93, Zeile 27

„Wagram" statt Austerlitz heißen soll. Eine zwar nicht

unangenehme Schreibart, aber oft etwas excentrische

Ansichten thun der sonst vcrdicnstlichcn Arbeit einigen

Eintrag. Die Wicdmung „den Völkern" vom ncu-
gcborcmn wimmernden Bcttlermägdlcin an warmer
Mutterbrust bis zum stolzen Kaiser im kaltcn, glän-
zcndk» Krönungsschmuck hätte» wir lieber anders

gegeben gesehen (obgleich eine warme Mutterbrust
auch ihrcn Werth haben mag).

Jn dem vorliegenden ersten Heft werdcn die

Kapitel: I. Die Macht dcr Freiheit, II. Innere
Zustände der um FreiheiMmpfenden Völker, III.
Kriegsursachen, IV. Ausbruch der Freiheitskriege, bchandclt.

Nach dcm Jnhaltsverzcichniß zu schließen, werden
die Fortsetzung?,, des Werkes »och manches Intéressante

bieten. Wir erwartcn aber mit einiger Zuversicht,
daß dcr Herr Vcrfasscr uns nicht wicdcr ri» Projekt
für Einführung von „Scblagwaffcn" bringc» werde,
und wünschen, daß der Erfolg der fleißigen Arbeit
entsprechen möge.

Die Äopfdedeckung der eidgenössischen Armee.

Habe» wir im Allgemeinen die Abschaffung der

schweren Kopfbedeckungen aller Name» und Formen
mit Freudcn bcgrüßt, so finden wic nicht minder am

Platze, daß unscrc oberste Militärbehörde zuerst die

Stimmen Anderer hören will, bevor sie eine definitive
Vorschrift für eine neue Kopfbedeckung erläßt, und

wir erlauben uns aus diesem Grunde, wenn anch

vielleicht verspätet,'unsere Anficht in Sachen
auszusprechen.

Man ist allseitig einverstanden, daß Käppi, Helm :c.

zu lästig sind) allein man tst auch zugleich besorgt,

daß eine einfache Mütze bei schlechter Witterung zu

wcnig schütze und zwar mit Recht. Will man nun
in diesem Punkte die Erfahrungen Anderer benützen,

so findct man, daß beim kaum abgeschlossenen mchr-

jährigcn amerikanischen Krieg, wo keineswegs die

sog. Kamaschenfuchserei, fondcrn cinzig die praktische

Erfahrung Vorschriften gegeben hat, der weiche

Filz Hut als die beste Kopfbedeckung gefunden und

am meisten getragen worden ist. Derselbe verbindet

Leichtigkeit und Bequemlichkeit mit Dauerhaftigkeit
uud schützt bei jeder Witterung. Hat doch im Civtl-
leben kein Kleidungsstück so schnell allgemeine
Annahme gefunden, als diefer in allen Ländern und


	

